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Fachgebiet Vergleichende und Indogermanische Sprachwissenschaft

Freie Universität Berlin

Fachbereich Geschichts- und Kulturwissenschaften

Ist das Fachgebiet Vergleichende und Indogermanische Sprachwissenschaft 

zum Tod durch finanzielles Erwürgen verurteilt?
Warum? Berlin verlangt von den Universitäten noch mehr Sparopfer als bisher. Das Präsidium der FU bereitet im vorauseilenden Gehorsam einen Sparplan vor: „Wenn die Unis die Entscheidung jetzt nicht umsetzten, würden sie dafür nur noch mehr bestraft. Dann werde die Politik die Umsetzung selbst in die Hand nehmen.“ Opfer müssen also her. Es muß ja auch einmal richtig quietschen. Immerhin wundert sich der Senator über das Vorgehen der Unis: „Die Uni-Leitungen hätten das Einsparpotenzial in der Verwaltung und ihre Immobilienplanungen mit einbeziehen müssen“. (Die Zitate stammen aus dem Tagesspiegel Nr. 18 307, Freitag, 21. November 2003, Seite 28). 

Das FU-Präsidium erhofft sich durch den Vorschlag, das Todesurteil am Fachgebiet Vergleichende und Indogermanische Sprachwissenschaft durch finanzielles Erwürgen zu vollstrecken, einen kleinen finanziellen Spielraum, zerstört aber mit einem Federstrich eine von der FU selbst seit den 60-er Jahren des vergangenen Jahrhunderts bis zum heutigen Tag geförderte und unterstützte Exzellenz und Internationalität. Ist sich das FU-Präsidium überhaupt darüber im Klaren? Weiß es, was es tut?

Von 16 auf 9 ist hart, von 12 auf 6 ist härter, von 1 auf 0 ist aber wirklich 0, Aus, Amen!

Was leistet denn die Vergleichende und Indogermanische Sprachwissenschaft überhaupt? 

Im Zentrum der Vergleichenden und Indogermanischen Sprachwissenschaft steht die indogermanische Sprachfamilie, zu der Sanskrit ebenso gehört wie z.B. romanische oder slavische und die anderen europäischen Sprachen mit Ausnahme von Baskisch, Estnisch, Finnisch, Maltesisch, Türkisch und Ungarisch.

Ziel der Vergleichenden und Indogermanischen Sprachwissenschaft ist die Erforschung der Geschichte und Vorgeschichte der indogermanischen Einzelsprachen und die Rekonstruktion der indogermanischen Grundsprache mit ihren kulturgeschichtlichen und historischen Implikationen. Während die Einzelphilologien die betreffende Sprache und ihre Texte zum Gegenstand machen, gewinnt die Vergleichende und Indogermanische Sprachwissenschaft ihre Erkenntnisse vor allem durch den fachübergreifenden Vergleich. Das grammatische System der indogermanischen Grundsprache und die Veränderungen der indogermanischen Einzelsprachen nach ihrer Abspaltung stehen genauso im Vordergrund wie die Bemühung um ein immer besseres Verständnis der älteren und ältesten einzelsprachlichen Textzeugnisse. Das Arbeitsfeld der Vergleichenden und Indogermanischen Sprachwissenschaft schließt auch Sprachen ein, die nur noch schriftlich fassbar sind: Anatolisch (insbesondere Hethitisch), Indo-Iranisch (insbesondere Sanskrit, Vedisch und Avestisch), Griechisch (insbesondere Altgriechisch), Phrygisch, Italisch (insbesondere Lateinisch), Keltisch (insbesondere Gallisch und Altirisch), Germanisch (insbesondere Gotisch, Alt​hochdeutsch und Altenglisch), Armenisch (insbesondere Klassisch-Armenisch), Tocharisch, Balto-Slavisch (insbesondere Litauisch und Altkirchenslavisch).

Man tut der Vergleichenden und Indogermanischen Sprachwissenschaft unrecht, wenn man sie in einen einzigen Fachverbund (Cluster) drängen will. Sie ist vielseitig. Ist dies ein Nachteil? Ist sie deswegen nicht mehr zeitgemäß? Kann man deswegen auf sie verzichten?

Die Vergleichende und Indogermanische Sprachwissenschaft bietet an der FU Vernetzungen nicht nur im eigenen Fachbereich, sondern auch im Fachbereich Philosophie und Geisteswissenschaften: Das Fach bietet Hilfestellungen für die Klassische Philologie (sprachhistorisch ausgerichtete Veranstaltungen zum Altgriechischen und Lateinischen), für die Byzantinistik (im Großraum Byzanz sprach man auch slavische Sprachen), für die Germanistik (sprachhistorisch ausgerichtete Veranstaltungen zum Gotischen oder zu den deutschen Dialekten), für die Alte Geschichte (Homer: Alte Geschichte und Sprachwissenschaft), für die Indische und Iranische Philologie (sprachhistorisch ausgerichtete Veranstaltungen zum Sanskrit, zum Vedischen und Altiranischen), für die Altorientalistik (das Hethitische ist eine indogermanische Sprache!) und noch anderes mehr.

Das Fach der Vergleichenden und Indogermanischen Sprachwissenschaft ist bei den Studenten in zunehmenden Maße beliebt. Wir verzeichnen kontinuierlich steigende Zahlen. 

Die Fachbibliothek ist exzellent. Sie wird seit über 50 Jahren bis auf den heutigen Tag gepflegt. Bis heute haben wir alle Fachbücher kaufen können. Andere beneiden uns darum.

Die Vergleichende und Indogermanischen Sprachwissenschaft an der FU ist exzellent: Das im Seminar entstandene de Gruyter Studienbuch „Indogermanische Sprachwissenschaft“ von M. Meier-Brügger unter Mitarbeit von M. Fritz und M. Mayrhofer ist im Jahre 2000 erschienen und wurde 1000x verkauft. Die verbesserte Auflage ist 2002 erschienen und ver-zeichnet ähnliche Verkaufserfolge. Seit wenigen Tagen steht zusätzlich die englische Version „Indo-European Linguistics“ als de Gruyter Textbook im Handel. Die ehemalige Assistentin am Seminar ist seit kurzem Professorin C4 für das gleiche Fachgebiet in Marburg.

Die Vergleichende und Indogermanische Sprachwissenschaft an der FU ist international vernetzt: Sie organisiert seit Jahren viel beachtete Blockseminare. Sie hat jetzt sogar von der eigenen FU die notwendigen finanziellen Mittel für eine „Indo-European Summer School im September 2004 in Berlin-Dahlem“ erhalten. Bereits jetzt liegen 10 feste Anmeldungen aus Los Angeles, aus Wien, aus St. Petersburg und aus ganz Deutschland vor.

Die FU gibt sich als Universität der Forschung. Was will sie mehr? Und trotzdem: Von 1 auf 0, Aus, Amen? Läßt die FU ihr eigenes Kind, in das sie seit über 50 Jahren Tag für Tag bis heute nicht unbeträchtliche Summen investiert hat, jetzt finanziell erwürgen? Die FU hat auch Sorgfaltspflichten. Die Altorientalistik / Vorderasiatische Altertumskunde hat 2003 drei neue Professoren bekommen! Und wir sollen kurzfristig aus Geldmangel über die Klinge? Ihre Anschriften und Stellungnahmen erbitten wir direkt an das Präsidium: Prof. Dr. K. Hempfer, Erster Vizepräsident, Kaiserswerther Str. 16-18, 14195 Berlin (vp1@fu-berlin.de)

NEIN und nochmals NEIN
Die FU hat sich für den Erhalt des Klinikums zur Wehr gesetzt. Wir tun es für unser Fach!

Der Seminarleiter: Prof. Dr. M. Meier-Brügger     Im Namen der Studenten: A. Perder
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